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Von Rück-  
und Ausblicken

Ging Ihnen das auch 
schon so? Sie stehen 

zu Beginn der Golfsaison 
bei der Frühjahrstagung 
des Greenkeeper Verban-
des Deutschland (GVD) 
in Fulda im Fahrstuhl und 
denken sich (wieder) bei der 
Betrachtung des Spiegebil-
des „ein paar Pfund sollten 
da aber schon noch runter, 
Zeit wird es, dass das sportli-
che Jahr wieder losgeht …“. 
Etwas verspätet werden Sie 
sagen, gehören die guten 
Vorsätze doch zum Jahres-
wechsel. Nimmt man sich 
da aber bewusst nichts vor, 
kann es zu solchen Gedan-
ken kommen. Passend aber 
zur Veranstaltung des GVD, 
die bereits zum zehnten Mal 
die greenkeeperische Golf-

saison einläutete und wie 
in den vergangenen Jahren 
ausgebucht war.  

Passend auch, da Marc 
Biber bei seiner letzten 
Programmauswahl für die 
„GVD-Traditionsveranstal-
tung“ am 15./16. Februar 
2016 Katja Bayer vom Deut-
schen Golf Verband (DGV) 
eingeladen hatte. Die seit 
1996 Verantwortliche für 
den Leistungssport beim 
DGV unterrichtete die An-
wesenden nach einer kurzen 
Begrüßung durch GVD-Prä-
sident Hubert Kleiner vom 
Stand der Vorbereitungen 
auf die olympischen Spiele 
2016, zeigte erste Aufnah-
men des Olympia-Golfplat-
zes in Rio de Janeiro – ja, er 

Zunehmende Diversifikation führt nicht automatisch zu 
zunehmendem Erfolg und lässt die Kernkompetenzen der 
Verbände verschwimmen und somit wird es unübersicht-
lich. Das ist ja das Letzte, was wir für unsere Mitglieder 
möchten.

? Für Sie als „frische“ Managerin gilt es, im ersten Jahr 
Akzeptanz bei den Mitgliedern, dem Vorstand und den 

Partnern zu schaffen, sich einen umfassenden Überblick 
über den Verantwortungsbereich und die Aufgaben zu 
verschaffen, Kompetenz aufzubauen und die ersten Hand-
lungsfelder zu definieren.

Die ersten 100 Tage sind dabei entscheidend für die zu-
künftige Zusammenarbeit und die Festlegung der Auf-
gaben und Ziele. Definieren Sie Ihre „Grenzen“ und die 
Grenzen Ihres Zuständigkeitsbereiches! 

! Ein ganz großes Ziel ist es, mehr Verständnis für die 
Arbeit in der Golfplatzpflege zu bekommen. Dazu bedarf 

es einer intensiven Kommunikation und guten Öffentlich-
keitsarbeit, nicht nur innerhalb des Verbandes.

Insgesamt sehe ich vielfältige Aufgaben und Ziele, die 
aber mit der nach wie vor dünnen Personaldecke nur 
schwer zu bewältigen sind. Hier ist die weitere Mitarbeit 
der ehrenamtlichen Mitglieder sehr erwünscht und auch 
wichtig. Innerhalb des Verbandes sehe ich meine Grenze 
in der Fachkompetenz als Rasenfachfrau. Durch die auch 
zukünftige Nähe und intensive Zusammenarbeit zu Marc 
Biber wird dies aber zu schaffen sein. Ich freue mich da-
rauf.

? Noch ein Wort zur Pflanzenschutzproblematik, die die 
Golfszene bewegt: Verschiedene Konzepte, mit den 

staatlichen/behördlichen Vorgaben umzugehen, scheinen 
vielfach die Arbeit draußen zu erschweren, schaffen Unru-
he. Was raten Sie hier? Welche Hoffnungen/Erwartungen 
haben Sie an Mitglieder, Vorstand, Golfanlagen, aber auch 
an die Politik?

! Unruhe herrscht nicht nur im GK, auch das Management 
hat mit den nicht immer ganz nachvollziehbaren recht-

lichen Einschränkungen zu kämpfen – dies ist sicherlich 
auch dem Image des Golfsports geschuldet. Hier ein riesen 
Dank vor allem dem Arbeitskreis Integrierter Pflanzen-
schutz für sein großes Engagement!

Die vorhandenen Schwierigkeiten führten in den letzten 
Jahren aber auch dazu, dass alle möglichen Alternati-
ven zur „klassischen“ Platzpflege dogmatisch als einzig 
richtig propagiert werden. Jeder Golfplatz ist anders und 
muss mit seiner individuellen Beschaffenheit anders ge-
pflegt werden. Ein allumfassendes Rezept gibt es nicht. So 
ist Fort- und Weiterbildung auch angesichts der Pflanzen-
schutzproblematik wichtiger denn je. 

Frau Seufert, wir danken Ihnen für Ihre offenen Worte und 
wünschen Ihnen weiterhin viel Erfolg und Geschick! 

Stefan Vogel

TB 220 TURF BRUSH

www.evergreengolf.de/aktion
Besuchen Sie uns unter:

Wie schon in den vergangenen Jahren war die Frühjahrsfort-
bildung in Fulda auch 2016 ausgebucht.

Stimmte auf das olympische 
Jahr 2016 ein: Katja Bayer.



wird fertig – und berichtete 
vom spannenden Kampf 
um den begehrten zweiten 
Starterplatz bei den Herren 
zwischen Marcel Siem, Alex 
Cjeka und theoretsich auch 
noch Max Kiefer. Besonders 
interessant fand ich, dass bei 
den leistungssportlich orien-
tierten Damen besonders die 
Koreanerinnen dominieren, 
einem Land, in dem Golf 
anscheinend einen deutlich 
größeren Stellenwert als 
hierzulande genießt; lesen 
Sie hierzu auch den Bericht 
von Dr. Fritz Lord auf Seite 
18 ff., der die Korean Golf 
Course Industry Show in 
Daegu, Südkorea, besuchte. 
Katja Bayer machte aber 
auch deutlich, wie wichtig 
top gepflegte Anlagen für 
den Wettkampfbetrieb und 
die Leistungsträger dieser 
Sportart sind.

Dr. Harald Nonn (ö.b.u.v. 
Sachverständiger für 
Sportplatzbau, Leiter F&E 
Vegetationstechnik Fa. 
Eurogreen, Vorsitzender 
der Deutschen Rasenge-
sellschaft e.V.), stellte im 

Folgenden die wichtigsten 
Gräserarten mit ihren Stär-
ken und Schwächen vor und 
warf die im Programm aus-
gegebene provokante Frage 
auf: Regel-Saatgut-Mi-
schungen Golf – sind die Mi-
schungen noch zeitgemäß?

Die Workshops

Traditionsgemäß war der 
zweite Block der Tagung 
geprägt von Workshops, die 
in diesem Jahr noch mehr 
als in den Jahren zuvor auch 
tatsächlich als solche zu be-
zeichnen waren – schade, 
dass man aufgrund der 
Zeitgleichheit nicht alle be-
suchen konnte, thematisch 
waren alle interessant aus-
gewählt worden.

Einen der Workshops ge-
staltete der Moderator der 
gesamten zweitägigen 
Veranstaltung, Hartmut 
Schneider (ö.b.u.v. Sach-
verständiger für Haus- und 
Sportrasen), zusammen mit 
Georg Armbruster (ö.b.u.v. 
Sachverständiger für Bode-
nuntersuchungen & Boden-

aufbau bei Sportplätzen) 
und Selina Thannheiser 
(Geographie-Studentin an 
der Universität Augsburg, 
derzeit bei Georg Armbrus-
ter mit einer Masterarbeit 
zum Thema Clegghammer 
beschäftigt). Ihr Thema: 
„Spannungsfeld Spielei-
genschaften und durchfluss-
wirksames Porenvolumen 
auf Golfgrüns“.

Dem Themenfeld „Stellen-
ausschreibung, Personal-
auswahl und Personalein-
führung im Greenkeeping“ 
widmeten sich Eva Zitzler 
(Clubmanagerin GC Aben-
berg und Werner Nißlein, 
Head-Greenkeeper GC 
Abenberg). Lesen Sie hierzu 
auch die Beiträge von Eva 
Zitzler und Angela Frfr. von 
Müffling-Titscher in dieser 
Ausgabe, Seite 54 ff.

Den dritten Workshop mit 
dem Schwerpunkt „Pla-
nung, Bau, Pflege und In-
standhaltung von Wegen im 
Golfplatz- und Landschafts-
bau“ übernahm Andreas 
Klapproth (Inhaber Ingeni-

eur Büro Klaproth, DEKRA -
Sachverständiger für Vege-
tationsbewässerung und 
Leiter DGV-Arbeitskreis 
Golfplatzbewässerung).

„Was blüht denn da? Pla-
nung, Anlage und Pflege 
von Beeten auf dem Golf-
platz“ war das Thema eines 
vierten Workshops, den 
Thomas Fischer (Geschäfts-
führer iNova Green) am 
zweiten Seminartag anbot. 

Micha Mörder (Vertriebslei-
ter Pflegemaschinen TORO 
Deutschland) eröffnete den 
zweiten Seminartag mit 
„Nachhaltige und wirt-
schaftliche Antriebstechno-
logien für Golfplatz-Pflege-
geräte“.

So berichtete er über die 
aktuelle Abgasnorm TIER 
4 (2019 ist die Umstellung 
auf TIER 5 geplant), über 
Einsparmöglichkeiten, aber 
auch Mehrkosten, die bei 
Umrüstungen/Neukonst-
ruktionen anfallen können. 
Auch einen Ausblick wagte 
er: So stellten Antriebe mit 

Gräserarten und 
Regel-Saatgut- 
Mischungen 
 behandelte   
Dr. Harald Nonn.

Georg Armbruster, Selina Thannheiser 
und Hartmut Schneider hielten einen der 
vier Workshops ab.

Ganz persönliche 
Eindrücke vom 
Solheim Cup 2015 
schilderte Sascha 
Baumann.

Christina Seu-
fert gab aktu-
elle Infos zur 
neuen GVD-
Homepage so-
wie zum neuen 
GVD-Zertifizie-
rungssystem.

Dankten Marc Biber (Mitte) für ein wiederum 
tolles Programm und seine langjährige Arbeit 
im GVD: Präsident Hubert Kleiner (li.) und   
Gert Schulte-Bunert (re.).

Gab nützliche 
Pflege-Tipps 
sowie zum 
 Umgang mit 
 Behörden: Heinz 
Briem.

Micha Mörder 
berichtete über 
Antriebstechnolo-
gien für Golfplatz-
Pflegegeräte.

Andreas Klap-
proth in seinem 
Workshop rund 
um „Wege im Golf-
platz- und Land-
schaftsbau“.

Sehr praxisorientiert ausgelegt war 
der Workshop von Eva Zitzler und 
 Werner Nißlein zum Thema  
Personalwirtschaft. 
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96% Keimung – wie macht man das!? 
Sehr wichtig ist, dass 
der Samen in den Boden 
eingearbeitet und nicht nur 
auf die Oberfläche gestreut 
wird. Der Samen liegt dann 
gut geschützt im fruchtbaren 
Boden und erhält die 
optimale Menge an Licht, Luft 
und Wärme.  

+31 (0) 488 411 254
verkauf@vredo.de
www.vredo.de
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Der Beste im Feld

So erhält man eine Keimrate von 96%!
Nur das Vredo-Doppel-Scheiben-System kann das!
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 für PROFIS.
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Brennstoffzelle technisch 
kein großes Problem dar, 
allein das Netz an Betan-
kungsmöglichkeiten sei 
nach wie vor recht grobma-
schig und für Golfanlagen 
mit eigenen Betankungs-
stationen bislang nicht wirt-
schaftlich.

Der Praxisblock

Einen Vortrag aus der Pra-
xis hielt anschließend Heinz 
Briem (Head-Greenkeeper 
und geschäftsführender 
Gesellschafter golfyouup 
GmbH, öffentlicher Golf-
platz Pforzheim): „Maul-
würfe, Klee, Gänseblüm-
chen – nützliche Tipps 
für die tägliche Golfplatz-
pflege“. Wie gehe ich mit 
Schädlingen auf den An-
lagen um? Welche darf ich 
ggf. wie bekämpfen? Auch 
Empfehlungen aus der eige-
nen Erfahrung im Umgang 
mit Behörden sprach er aus 

und regte dazu an, einen 
engen Kontakt mit den Be-
hörden zu pflegen und sie 
ggf. auf die Anlagen einzu-
laden, um ihnen vor Ort die 
Problematiken zu zeigen.

Einen Rückblick auf das 
golf-sportliche Highlight 
„Solheim Cup 2015“ unter-
nahm im Folgenden Sascha 
Baumann (Head-Green-
keeper GC Darmstadt 
Traisa). Als einer der knapp 
40 freiwilligen Greenkeeper 
(Volunteers) berichtete er 
von seinen, zum Teil sehr 
persönlichen, Erfahrungen 
während des Groß-Events – 
überschrieben war sein Vor-
trag mit: „Was brauchen 24 
Damen, um Golf spielen zu 
können?“

Aktuelle Stunde

In der aktuellen Stunde mit 
Fragen an den GVD-Vor-
stand und die Geschäfts-

stelle berichtete Christina 
Seufert (GVD-Geschäfts-
führerin) unter anderem 
vom Stand der derzeit neu 
gestalteten GVD-Homepage 
und erläuterte das 2016 ge-
startete neue GVD-Zertifi-
zierungssystem. Ein eige-
ner Punkt war in diesem 
Rahmen der Dank an Marc 
Biber, dem Hubert Kleiner 
für seine Jahre in führen-
der Position mit und für den 
GVD dankte. Nach der of-
fiziellen Verabschiedung 
Bibers bei der Jahrestagung 
2015 in Dresden, war die 
GVD-Frühjahrsfortbildung 
in Fulda die letzte Tagung, 
die hinsichtlich Referenten 
und Themenwahl von ihm 
akzentuiert wurde. Künftig 
nurmehr für den DGV tätig 
(Umwelt und Platzpflege 
(Ltg.)) bleibe er aber auch 
weiterhin Ansprechpartner 
für die Belange des Green-
keepings/der Golfplatz-
pflege und „GVD-nah“, wie 

er abschließend bemerkte. 
Dies drücke sich unter an-
derem dadurch aus, dass 
er Fördermitglied des GVD 
werde und auch dem WBA 
als Beratendes Mitglied wei-
terhin zur Verfügung stehe. 
Schön, dass es Konstanten 
gibt!

Ein Dank richtet sich zum 
Schluss an Hartmut Schnei-
der für die kompetente Mo-
deration, an die Industrie, 
die die Tagung wieder mit 
ihren Neuheiten und fach-
kundigen Beratern unter-
stützte, die Referenten für 
ihre informativen Vorträge, 
nicht zuletzt aber auch an 
das Holiday Inn in Fulda, das 
mit toller Verpflegung und 
gutem Service wieder einmal 
zeigte, dass das geflügelte 
Wort von der „Dienstleis-
tungswüste Deutschland“ 
nicht überall gilt.

Stefan Vogel
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